
Redner zu nachfolgendem Tagesordnungspunkt

Erster Vizepräsident Reinhold Bocklet
Staatsministerin Prof. Dr. med. Marion Kiechle
Abg. Harald Güller
Abg. Bernd Kränzle
Abg. Johann Häusler
Abg. Verena Osgyan



Erster Vizepräsident Reinhold Bocklet: Ich rufe nun Tagesordnungspunkt 2 f auf:

Gesetzentwurf der Staatsregierung

zur Errichtung des Universitätsklinikums Augsburg (Drs. 17/20989) 

- Erste Lesung -

Den Gesetzentwurf begründet Frau Staatsministerin Prof. Dr. Kiechle. Frau Staatsmi-

nisterin, Sie haben zu Ihrer ersten Rede das Wort.

(Beifall bei der CSU und Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Staatsministerin Prof. Dr. med. Marion Kiechle (Wissenschaft und Kunst): Sehr ge-

ehrter Herr Präsident, sehr geehrte Damen und Herren Abgeordnete! Es ist mir eine 

große Freude und Ehre, heute meinen ersten Amtstag gleich hier mit einer Ersten Le-

sung zu beginnen, noch dazu zu einem so wichtigen Thema – der Errichtung des Uni-

versitätsklinikums in Augsburg. Nach intensiven Vorbereitungen, Gesprächen mit allen 

Beteiligten vor Ort und Verhandlungen mit der kommunalen Seite hat der Ministerrat 

am 27. Februar einen Gesetzentwurf zur Errichtung des sechsten Universitätsklini-

kums in Bayern, des Universitätsklinikums Augsburg, gebilligt und in den Landtag ein-

gebracht. Kernpunkte dieses Gesetzentwurfes sind die Errichtung des Universitätskli-

nikums und die Übertragung aller Rechte und Pflichten mit Ausnahme der 

förderrechtlichen Rechtsbeziehungen des bisherigen kommunalen Klinikums Augs-

burg auf das neue Universitätsklinikum zum 01.01.2019.

Dabei wird besonderes Augenmerk darauf gerichtet, dass der damit verbundene Trä-

gerwechsel für die Mitarbeiter des Klinikums ohne Nachteile vonstattengeht. Keine 

Mitarbeiterin, kein Mitarbeiter muss negative Folgen befürchten. Insbesondere wird 

gewährleistet, dass die kommunalen Tarifverträge für das Bestandspersonal auch 

künftig weiter gelten. Für neu eingestelltes Personal werden jedoch die Tarifverträge 

der Länder gelten, da wir langfristig einen Gleichklang zwischen dem neuen Universi-

tätsklinikum und den bereits bestehenden Universitätsklinika sicherstellen müssen. 

Eine Ausnahme bildet hier nur die Regelung der betrieblichen Altersversorgung. Hier 
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bleibt es auch für das künftige Personal bei der Mitgliedschaft in der Zusatzversor-

gungskasse der bayerischen Gemeinden, da ein Kassenwechsel mit unverhältnismä-

ßigen Kosten verbunden wäre.

Der Gesetzentwurf wird durch einen Transaktionsvertrag mit dem bisherigen Träger 

des Klinikums, dem Krankenhauszweckverband Augsburg, begleitet. In diesem Ver-

trag werden ergänzende Vereinbarungen getroffen, die sich einer gesetzlichen Rege-

lung entziehen. Das betrifft in erster Linie die Übernahme bestimmter Risiken und Kos-

ten durch den Krankenhauszweckverband Augsburg.

Mit der Errichtung des Klinikums ist natürlich der Aufbau einer Medizinischen Fakultät 

an der Universität Augsburg verbunden. Beides, die Errichtung des Universitätsklini-

kums und der Aufbau der Medizinischen Fakultät, erfordert einen ganz erheblichen fi-

nanziellen Einsatz. Dieses Projekt ist ein enormer Kraftakt für den Freistaat Bayern. 

Es zeigt deutlich, dass wir in der Lage sind, wissenschaftspolitische und regionalpoliti-

sche Großprojekte umzusetzen, die in vielen anderen Ländern nicht denkbar wären.

Mit der Errichtung des sechsten Universitätsklinikums in Bayern stärken wir die baye-

rische Wissenschaftslandschaft und die Region Augsburg in herausragender Weise. 

Für die Universität Augsburg ist die Errichtung der neuen Fakultät ein Quantensprung. 

Hier werden künftig etwa 100 Professoren 1.500 Studierende unterrichten und ausbil-

den. Um das Klinikum herum wird ein ganz neuer Medizincampus entstehen. Dieser 

Campus ist nicht nur von herausragender Bedeutung für die medizinische Forschung 

in Bayern, sondern er wird auch erheblichen Einfluss auf die wirtschaftliche Entwick-

lung der Region haben. Mit diesem Projekt setzen wir ein Zeichen, das bundesweit 

seinesgleichen sucht.

Gleichzeitig reagieren wir mit der Gründung der neuen Fakultät auf den oft beklagten 

Medizinermangel in Deutschland und die immer wieder erhobene Forderung nach 

neuen Studienplätzen im Bereich der Humanmedizin. Nach einer Übergangsphase mit 

einem stufenweisen Aufbau der Studienplätze werden ab 2026 jedes Jahr über 
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250 Studierende ihr Studium in Augsburg aufnehmen können. Damit leisten wir einen 

ganz erheblichen Beitrag zur Bekämpfung des Ärztemangels auf dem Lande. Die 

Gründung eines Lehrstuhls für Allgemeinmedizin ist im Aufbauprogramm der Fakultät 

fest eingeplant und wird einen Beitrag dazu leisten, dass das Fach Allgemeinmedizin 

wieder an Attraktivität gewinnt.

Ich bin mir sicher, dass dieses Vorhaben auch bei Ihnen, liebe Kolleginnen und Kolle-

gen aus den anderen Fraktionen, auf große Zustimmung trifft. Ich freue mich auf eine 

sicherlich anregende Fachdiskussion in den Ausschüssen und bin zuversichtlich, dass 

wir dieses Gesetzesvorhaben bis zur Sommerpause zu einem positiven Abschluss 

bringen können. – Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.

(Beifall bei der CSU und des Abgeordneten Prof. (Univ. Lima) Dr. Peter Bauer 

(FREIE WÄHLER))

Erster Vizepräsident Reinhold Bocklet: Danke schön, Frau Staatsministerin, und 

alles Gute für Ihre Amtsführung.

(Staatsministerin Prof. Dr. med. Marion Kiechle: Vielen Dank!)

Als nächster Redner hat nun der Kollege Güller von der SPD das Wort. Bitte schön, 

Herr Kollege.

Harald Güller (SPD): Herr Präsident, Kolleginnen und Kollegen, Frau Ministerin 

Kiechle! Es ist gut, dass dieser Gesetzentwurf heute vorliegt. Es freut mich auch, dass 

die Ministerin an ihrem ersten Amtstag genau dieses Gesetz in ihrer ersten Rede im 

Bayerischen Landtag vorstellt. Aus regionaler Sicht ist die Vorlage dieses Gesetzent-

wurfs überfällig. Ich stelle ausdrücklich fest: Das Gesetz ist so, wie es gerade begrün-

det wurde, in allen Details sehr, sehr gut vorbereitet. Frau Ministerin, Sie haben gera-

de gesagt, Sie hofften, es treffe auch bei der Opposition auf Zustimmung. Ich glaube, 

das Gesetz trifft bei der Opposition auf Zustimmung, weil es regional über die Partei-

Protokollauszug
128. Plenum, 22.03.2018 Bayerischer Landtag – 17. Wahlperiode 3

http://www.bayern.landtag.de:80/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000162.html
http://www.bayern.landtag.de:80/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000166.html


grenzen hinweg in den letzten Jahren, in den letzten Jahrzehnten gemeinsames Anlie-

gen war und gemeinsam vorbereitet wurde.

(Beifall bei der SPD)

Ich möchte ausdrücklich betonen, dass die regionalen Abgeordneten – der Kollege 

Kränzle, der ehemalige Kollege Strehle, der ehemalige Kollege Leichtle – sich in den 

letzten Jahren bei der Transformation des Zentralklinikums Augsburg in eine Universi-

tätsklinik immer einig waren.

Diese Transformation ist aus drei Gründen richtig und notwendig. Der erste Grund ist 

allgemeiner Natur: In Deutschland mehr Medizinerinnen und Mediziner im Bereich Hu-

manmedizin auszubilden, ist notwendig. Auch die Stärkung und Schwerpunktsetzung 

in den Bereichen Medizininformatik und Umweltmedizin, die man sich in Augsburg vor-

genommen hat, sind richtig und notwendig.

Zweitens. Damit wird – auch das muss man anerkennen – ein Geburtsfehler des Klini-

kums Augsburg ausgemerzt.Das Klinikum Augsburg mit fast 1.700 Betten und einer 

der größten Notaufnahmen in ganz Deutschland als kommunales Krankenhaus und 

als Maximalversorger zu führen, war für die Region schon immer eine riesige finan-

zielle Herausforderung, die andere Ballungsräume in Bayern nicht hatten, weil durch 

die Finanzierung der Universitätsklinika durch den Freistaat in diesen Bereich sehr viel 

Geld investiert wurde. Finanziell haben die Region Augsburg, die Stadt Augsburg und 

der Landkreis Augsburg als bisherige Träger in den letzten Jahrzehnten eine überra-

gende Leistung für die medizinische Versorgung der Region, aber auch ganz Schwa-

bens und darüber hinaus erbracht. Es ist richtig, jetzt anzuerkennen, dass eine Um-

wandlung in ein Universitätsklinikum sinnvoll ist.

(Beifall bei der SPD)

Auch den dritten Punkt, nämlich die Strukturpolitik, haben Sie, Frau Ministerin, ange-

sprochen. Natürlich ist es hervorragend, wenn im Endausbau bis zu 1.500 Medizinstu-
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dentinnen und Medizinstudenten in Augsburg sein werden. Das bedeutet zum einen 

100 Professuren, aber auch, dass es nach einem vorliegenden Gutachten bis zu 

6.500 Arbeitsplätze im Umfeld des Medizincampus in Augsburg geben wird.

Ich habe bereits gesagt, dass dies nicht ohne eine regionale Gemeinsamkeit gegan-

gen wäre. Es wäre auch ohne Herrn Ministerpräsidenten a. D. Seehofer nicht möglich 

gewesen. Das gehört an dieser Stelle zur Ehrlichkeit dazu. Wenn er am 16. Febru-

ar 2009 nicht in das Goldene Buch der Stadt Augsburg geschrieben hätte, die Uni-Kli-

nik kommt – mit drei Ausrufezeichen –, dann wäre das nicht passiert, weil der Wissen-

schaftsstandort München und das Ministerium nicht gerade davon überzeugt waren, 

einen zusätzlichen Standort zu schaffen. Wer an diesem Tag dabei war, weiß, wie 

viele Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Schweißperlen auf der Stirn hatten und sich 

fragten: Um Gottes willen, was hat er denn da hineingeschrieben? Auch bei den Kolle-

ginnen und Kollegen der CSU aus Oberbayern und insbesondere aus der Großstadt 

München sorgte dies für Ärger. Zur Ehrlichkeit gehört auch anzumerken: Der größte 

Gegner war ein Kollege aus der CSU-Fraktion, nämlich Herr Zimmermann. Auch Herr 

Spaenle war am Anfang nicht gerade hilfsbereit.

Umso schöner war es für uns in der Region, dass bei der Gründungsveranstaltung der 

Medizinischen Fakultät der Uni Augsburg am 01.12.2016 von allen Universitäten Bay-

erns und aus allen Fraktionen Kolleginnen und Kollegen anwesend waren, wobei der 

Beifall gar nicht mehr enden wollte. Alle waren Gründungsväter und Gründungsmütter 

der Universitätsklinik Augsburg. Wir aus Augsburg wissen, wer diese Einrichtung tat-

sächlich angestoßen hat. Wenn sich der Herr Ministerpräsident in seinem Kabinett und 

in seiner Fraktion nicht so massiv eingesetzt hätte, wäre die Einrichtung nicht gekom-

men.

Sie haben auch einige Punkte dahin gehend genannt, was wir für die Zukunft brau-

chen. Für die Zukunft brauchen wir tatsächlich die Sicherheit, dass die Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter die gleiche Bezahlung wie heute bekommen und die Altersversor-

gung gesichert ist. Wir brauchen auch die Sicherheit, dass es keine Auslagerungen, 
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also kein Outsourcing, von Dienstleistungen wie zum Beispiel von Reinigungsdiensten 

gibt. Wir benötigen zudem die Chance – darüber sollten wir einmal nachdenken –, 

dass bestimmte Dienste wie etwa der Sicherheitsdienst in ein Klinikum auch wieder hi-

neinverlegt werden, weil sie im öffentlichen Dienst besser aufgehoben sind. Da war Ihr 

Vorgänger, Herr Spaenle, etwas zurückhaltend. Auf diesem Gebiet können Sie, Frau 

Ministerin, in den nächsten Monaten noch Akzente setzen.

(Beifall bei der SPD)

Abschließend möchte ich sagen: Wir brauchen den Freistaat natürlich weiterhin, um 

bestimmte Herausforderungen im Umfeld des Klinikums schultern zu können. Das 

heißt, wir brauchen einen Masterplan für Wohnungen und den öffentlichen Personen-

nahverkehr. Die Region ist bereit, hier viel zu investieren und die Federführung zu 

übernehmen. Aber wir benötigen auch die Bereitschaft des Freistaats Bayern, sich 

hier einzubringen. Ich bin sicher, dies wird gelingen.

Wir brauchen außerdem die Zusage, dass die Gelder, die nach Augsburg fließen, 

nicht zulasten der Medizinbereiche der anderen fünf Universitätsklinika in Bayern 

gehen. Dann können wir diesen Gesetzentwurf gut umsetzen, noch vor der Sommer-

pause gemeinsam verabschieden und zum 01.01.2019 das Universitätsklinikum Augs-

burg gründen, und zwar, wie ich hoffe, einstimmig in diesem Haus.

(Beifall bei der SPD)

Erster Vizepräsident Reinhold Bocklet: Danke schön, Herr Kollege. – Als Nächster 

hat Herr Kollege Kränzle von der CSU das Wort. Bitte schön, Herr Kollege.

Bernd Kränzle (CSU): (Vom Redner nicht autorisiert) Herr Präsident, meine sehr ver-

ehrten Kolleginnen und Kollegen! Es kommt selten vor – die Kolleginnen und Kollegen 

aus Augsburg und Schwaben wissen es –, dass Güller Kränzle erwähnt oder lobt oder 

dass Kränzle Güller erwähnt oder lobt. Das ist ein neuer Brauch. Aber ich bin Herrn 
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Güller sehr dankbar; denn viele Themen, die er angesprochen hat, machen es mir 

leicht, noch zu suchen, was man ergänzen kann.

Lieber Herr Kollege Güller, herzlichen Dank für die Erwähnung all der Mitstreiter und 

Kämpfer. Wir können den Kreis ab heute noch erweitern: Carolina Trautner gehört 

jetzt der Staatsregierung an und wird wahrscheinlich bis zum 1. Januar 2019 weiterhin 

im Verwaltungsrat des Klinikums verbleiben. Dass wir auch eine neue Ministerin 

haben, darüber freue ich mich ebenfalls. Frau Ministerin, es ist eine Glücksstunde, 

wenn man jemanden in den Reihen hat, der mit der Einbringung eines solchen Geset-

zes die politische Landschaft betritt.

Lieber Herr Kollege Güller, ich kann mich noch sehr gut daran erinnern, als unser Mi-

nisterpräsident im Goldenen Saal in Augsburg auf Einladung des Oberbürgermeisters 

diesen bemerkenswerten Satz geschrieben hat. Allerdings war dann lange Zeit überall 

die Frage, wie das umgesetzt werden wird.

Ich komme zwar noch nicht zum Schlusssatz, aber eigentlich müsste ich jetzt sagen: 

Was lange währt, wird endlich gut; es war eine lange Geschichte. Sie schließt mit dem 

Erfolg der Einbringung des Gesetzentwurfs der Staatsregierung ab. Dieser Gesetzent-

wurf ist ausführlich begründet worden. Wir müssen natürlich, wenn wir der Staatsre-

gierung folgen wollen, noch den 1. August 2018 im Blick haben; denn dann werden 

bereits die Übergangsvorschriften in Kraft treten. Am 1. Januar 2019 geht die Träger-

schaft über. Das Wichtigste ist also der Zeitplan.

Ich gehe davon aus, dass ich jetzt niemanden langweile, wenn ich sage, dass das 

Universitätsklinikum als rechtsfähige Anstalt des öffentlichen Rechts errichtet wird. Um 

die vorliegende Gesetzesgrundlage haben wir sehr lange gerungen. Jetzt ist es gelun-

gen, sie vorzulegen. Die Trägerschaft des Klinikums, die bisher beim kommunalen 

Zweckverband Augsburg – Stadt Augsburg rund 75 %, Landkreis rund 25 % – lag, 

wird überführt.

Protokollauszug
128. Plenum, 22.03.2018 Bayerischer Landtag – 17. Wahlperiode 7



Den beiden führenden Kommunalpolitikern, nämlich Oberbürgermeister Dr. Kurt Gribl 

und Landrat Sailer, gebührt ebenfalls herzlicher Dank. Ich möchte aber hinzufügen: 

Ohne die massive Unterstützung der CSU-Fraktion – ich bedanke mich bei allen Kolle-

ginnen und Kollegen, die mitgeholfen haben – wäre das Vorhaben sicherlich nicht in 

dieser Form möglich gewesen. Herzlichen Dank also an die Fraktionsspitze und an 

alle Kolleginnen und Kollegen! Wir haben oftmals mit unserem Anliegen genervt, es 

oft auf der Tagesordnung gehabt und uns stets dafür eingesetzt. Um die Geschichte 

noch ein bisschen zu ergänzen: Im Jahr 1999 hätte beinahe eine Möglichkeit bestan-

den, als nämlich der TU-Präsident, und zwar kein geringerer als Präsident Herrmann, 

dem Krankenhauszweckverband das Angebot einer Angliederung an die TU München 

unterbreitet hat. Das wurde damals nicht realisiert. Aber wir sind jetzt im Jahr 2018 im 

Zieleinlauf.

Was muss man hier wissen? Zunächst einmal für all diejenigen, die vielleicht noch 

skeptisch sind – das ist hier auch angesprochen worden –: Die Finanzierung darf nicht 

zulasten anderer Universitätsklinika gehen, ob in Würzburg, Erlangen, Nürnberg, Re-

gensburg oder München mit der TU – Rechts der Isar – und der LMU. Natürlich wur-

den alle Bemühungen vom zuständigen Finanzminister – also vom jetzigen Minister-

präsidenten und damaligen Finanzminister – begleitet, vor allem in der Frage der 

Beurteilung der Finanzierung. Wir gehen davon aus, dass die zweite Meisterleistung 

auf dem Weg zu diesem Gesetzentwurf die Frage betraf: Wie halten es die kommuna-

len Spitzenverbände in Bayern?Wir haben ein kommunales Haushaltsgesetz. Die 

Übertragung der Mittel aus diesem Krankenhausfonds auf die zukünftige Universitäts-

klinik und den Träger Freistaat Bayern war der Einstieg in diesen Masterplan, der 

heute in Gesetzesform vorliegt.

Meine sehr verehrten Damen und Herren, ich darf im übertragenen Sinne sagen: Sie 

kaufen eine sehr gut aufgestellte Braut. Wir haben jahrzehntelang, seit der Gründung 

des kommunalen Zweckverbandes Augsburg, die maximale Versorgungsstufe einge-

halten. Herr Kollege Güller, Sie und die anderen Kolleginnen und Kollegen aus dem 
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Krankenhauszweckverband und dem Verwaltungsrat wissen ganz genau: Wir haben 

immer nach dem Prinzip der universitären Ausschreibung gehandelt. Wir haben die 

Chefärzte immer einvernehmlich bestellt. Diesen Weg werden wir gemeinsam mit der 

Gründungsdekanin Frau Prof. Dr. Kadmon weiterhin beschreiten. Die Bewerbungen 

und die ersten Bestellungen laufen bereits. Das ist bekannt. Der Ausschuss war erst 

kürzlich in Heidelberg, um bei der nächsten Chefarztbestellung die universitären An-

forderungen zu erfüllen.

Wir sind ein leistungsfähiges Klinikum. Die Patientenzahlen steigen. Der Case Mix 

stimmt. Die wirtschaftliche Entwicklung ist positiv. Das Jahresergebnis 2017 ist im 

Plus. Frau Ministerin, auch die Planung für das Jahr 2018 sieht sehr ordentlich aus. 

Sie wurden darüber sicherlich bereits von Ihren Spitzenbeamten informiert. Geben Sie 

bitte den Dank an Ihr Haus weiter, besonders an Herrn Dr. Mihatsch und sein Team. 

Ich kann nur sagen: Das war exzellente Arbeit. Mein Dank gilt auch dem neuen Minis-

ter, der vorher noch Staatssekretär war, nämlich Herrn Kollegen Sibler.

Ich habe die wirtschaftliche Entwicklung angesprochen. Ich möchte noch eine Bemer-

kung zu dem machen, was noch auf uns zukommt. Herr Kollege Güller, ich danke 

Ihnen, dass Sie das Thema Bau noch offengelassen haben. Wir werden jetzt den 

Anbau West komplettieren. Wir werden den vierten Bauabschnitt in der Trägerschaft 

des kommunalen Zweckverbands Augsburg abschließen. Die Verantwortung für die 

Bauabschnitte 5 bis 14 geht dann auf die Ministerin und ihr Haus über. Der Träger ist 

dann der Freistaat Bayern. Wir haben im Jahr 2012 bereits 260 Millionen Euro für die 

Generalsanierung eingebracht. Dabei wurde die Asbestsanierung so weit wie möglich 

vorangebracht. Bei der Finanzierung trägt der KZVA 60 Millionen Euro. 217 Millionen 

Euro werden aus dem Fonds gedeckt. Damit bleiben noch 300 Millionen Euro übrig. 

Ich meine, diesen Betrag kann der Freistaat angesichts der politischen Bedeutung und 

der Tragweite der medizinischen Ausbildung, Forschung und Lehre durchaus vertre-

ten.
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Im Übrigen darf ich mich der Beurteilung der Ministerin anschließen und sage ein 

herzliches Dankeschön. Eines darf ich aber nicht vergessen zu erwähnen: Meine sehr 

verehrten Damen und Herren, die politische Einschätzung wurde hier exakt wiederge-

geben. Es ist notwendig, neue Wege zu gehen. Das tut die Universitätsklinik Augs-

burg. Wir haben die Vorbereitung dazu unterstützt. Zu dem, was im Gesetzentwurf 

steht, werden Herr Kollege Güller, alle betroffenen Kolleginnen und Kollegen und ich 

selbst in den Ausschüssen noch die eine oder andere Problematik ansprechen. Ich 

muss aber sagen: Der Gesetzentwurf ist exzellent.

Frau Ministerin, in dem Gesetzentwurf steht der Satz: "Dem Aufsichtsrat gehören an 1. 

der Staatsminister für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst … oder ein von ihm 

benannter Stellvertreter als Vorsitzender". In diesem Satz wird noch die männliche 

Form verwendet. Ich gehe davon aus, dass wir diese Formulierung in der Zweiten Le-

sung sehr schnell redaktionell ändern werden. Frau Ministerin, ich bin schon gespannt 

und freue mich auf die erste Sitzung mit Ihnen.

Erster Vizepräsident Reinhold Bocklet: Herr Kollege, darf ich Sie an die Zeit erin-

nern?

Bernd Kränzle (CSU): (Vom Redner nicht autorisiert) Herr Präsident, ich bin schon im 

Einlauf. – Ich möchte noch ein Zitat bringen, nachdem der Herr Ministerpräsident und 

die zuständigen Minister und Staatssekretäre gelobt worden sind. Ich möchte Herrn 

Minister Dr. Spaenle zitieren, der gesagt hat: "Für die Region Augsburg bedeuten das 

Universitätsklinikum und die neue Medizinische Fakultät der Universität einen enor-

men Gewinn." Herzlichen Dank, dass ich Sie noch eine Minute länger aufhalten durfte. 

Ich bitte um Zustimmung.

(Beifall bei der CSU – Katharina Schulze (GRÜNE): Das waren zwei Minuten! Wir 

sind heute ganz genau! Das waren zwei Minuten!)
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Erster Vizepräsident Reinhold Bocklet: Danke schön, Herr Kollege. Die zwei Minu-

ten gehen von der Redezeit der Fraktion ab. – Herr Kollege Häusler von den FREIEN 

WÄHLERN, Sie haben das Wort.

Johann Häusler (FREIE WÄHLER): Sehr geehrter Herr Präsident, Frau Staatsminis-

terin, liebe Kolleginnen und Kollegen! Frau Staatsministerin Prof. Dr. Kiechle, zunächst 

einmal unser herzlicher Glückwunsch zu Ihrer Berufung, viel Erfolg, alles Gute und 

eine, so hoffe ich, hervorragende und zielorientierte Zusammenarbeit!

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

"Die Uni-Klinik kommt!!!" Dieser Eintrag ins Goldene Buch der Stadt Augsburg vom 

16. Februar 2009 wurde bereits zitiert. Vor genau neun Jahren hat sich eine über 

47 Jahre andauernde Hängepartie doch noch zum Guten gewendet. Nach den jahr-

zehntelangen Versprechungen und Hinhaltungen der Bayerischen Staatsregierung 

haben nur noch wenige in Augsburg und Schwaben Hoffnung gehabt. Bereits im 

Jahre 1962 hat der Bayerische Landtag den Beschluss zur Errichtung einer Medizi-

nischen Fakultät in Augsburg gefasst. Entsprechend wurde damals das Zentralklini-

kum konzipiert und gebaut. Es war und ist bis heute ein Haus der IV. Versorgungsstu-

fe, der Hochleistungs- und Spitzenmedizin sowohl für die Region Augsburg als auch 

für viele angrenzende Gebiete Oberbayerns.

Die Stadt und der Landkreis Augsburg als kommunale Träger haben seit der Eröff-

nung der Dermatologie im Jahre 1982 den Ausbau, die Weiterentwicklung und das 

aufgelaufene Betriebsdefizit gemeinsam geschultert. Das ging zuweilen weit über die 

Belastungsgrenze der beiden Träger, die im Krankenhauszweckverband zusammen-

geschlossen sind, hinaus. In meiner Eigenschaft als langjähriger Verwaltungsrat erin-

nere ich mich an das Kommunalunternehmen im Jahr 2009, als wir ein Jahresdefizit 

von 17 Millionen Euro, davon waren 14,4 Millionen Euro kassenwirksam, verkraften 

und ausgleichen mussten. Natürlich hat uns dabei der Freistaat nicht gänzlich im 

Regen stehen lassen. Trotzdem beläuft sich der Schuldenstand des Krankenhaus-
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zweckverbandes mittlerweile auf über 100 Millionen Euro. Dieser Schuldenstand ver-

bleibt auch nach dem Trägerwechsel zum 1. Januar 2019 beim bisherigen Träger.

Hinzu kommen weit über diesen Betrag hinausgehende aufgelaufene und bereits ab-

gerechnete Verbandsumlagen von Stadt und Landkreis Augsburg. Warum spreche ich 

diese gewaltigen finanziellen Herausforderungen an? – Weil wir ein Haus der IV. und 

damit der höchsten Versorgungsstufe haben. Diese Leistungen haben wir auch für 

den Freistaat Bayern erbracht. In Deutschland gibt es nur fünf Universitätskliniken, die 

eine höhere Bettenzahl als das Klinikum Augsburg vorhalten. Andernorts in Bayern 

haben die fünf bisherigen Universitätskliniken diese Spitzenmedizin in den jeweiligen 

Regionen sichergestellt. Wir wissen, dass sich der kommunale Versorgungsauftrag auf 

die medizinische Grundversorgung beschränkt. Trotzdem sind wir alle – ich glaube, 

darüber sind wir uns in diesem Hohen Hause einig – Horst Seehofer ausgesprochen 

dankbar für sein damaliges waghalsiges und mutiges Versprechen.

Ich möchte noch ein paar grundsätzliche Anmerkungen zum vorliegenden Gesetzent-

wurf machen, den wir natürlich unterstützen. Das Universitätsklinikum Augsburg bietet 

eine großartige Perspektive für Wissenschaft und Lehre und auch eine dauerhafte me-

dizinische Versorgungssicherheit durch die Ausbildung und Weiterqualifikation medizi-

nischen Fachpersonals. Das Klinikum wirkt damit auch dem zunehmenden Fachärzte- 

und Hausärztemangel ein Stück weit entgegen. Perspektivisch werden wir 

100 Professoren und rund 1.500 Studenten mit wissenschaftlich fundierter medizi-

nischer Ausbildung am Campus antreffen. Dafür wendet der Freistaat Bayern jährlich 

etwa 100 Millionen Euro für Stellen und Sachmittel auf.

Der Fortgang der laufenden Generalsanierung mit den Bauabschnitten 5 ff. ist im Ge-

setz eindeutig geregelt.Die Sanierungskosten für die vier Bettentürme werden sich 

wohl entgegen der – aus meiner Sicht seriösen Kostenschätzung – des Krankenhaus-

zweckverbandes Augsburg verdoppeln. Die Gesamtkosten der Generalsanierung wer-

den voraussichtlich bis zu 300 Millionen Euro über den ursprünglichen Kosten liegen. 

Damit werden sie – und das ist die eigentlich interessante Zahl – auf fast das Doppelte 
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anwachsen, was die Errichtung des ehemaligen Klinikums ab 1982 gekostet hat. Das 

wird auch für den Freistaat eine gewaltige finanzielle Herausforderung, die wir als 

FREIE WÄHLER wohlwollend anerkennen.

Der Überleitungsvertrag und die im vorliegenden Gesetzentwurf getroffenen Festle-

gungen sind mit dem kommunalen Träger einvernehmlich verhandelt und vereinbart 

worden. Ich verweise auf das Eckwertepapier, auf das Konsolidierungskonzept und 

auf den schwierigsten Bereich, nämlich den Personalübergang zum 01.01.2019 mit 

dem Trägerwechsel. Die im Gesetz gewährleistete Besitzstandswahrung, um die wirk-

lich hart gerungen wurde, bietet den Mitarbeitern die persönliche Sicherheit und, aus 

meiner Sicht, auch die Wertschätzung aller Entscheidungsträger aus Stadt, Land und 

Landkreis gegenüber allen bisher am Klinikum Beschäftigten. Das ist ein wesentlicher 

Beitrag zum sozialen Frieden im Haus, und das hat man auch gespürt.

Die kommunale Seite musste auch schwerwiegende Entscheidungen im Rahmen der 

Konsolidierung treffen, die nicht immer mit Wohlwollen begleitet waren. An dieser Stel-

le noch einmal meinen Dank an das vertrauensvolle und parteiübergreifende Miteinan-

der aller Verantwortlichen im Krankenhauszweckverband und im Verwaltungsrat von 

Stadt und Landkreis Augsburg.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

So war es auch möglich, dass mittlerweile die schwarze Null erreicht werden konnte. 

Das geschah durch einvernehmliche Struktur- und Verfahrensoptimierungen, aber 

auch den gleichzeitigen Aufbau von zusätzlichem Personal. Allerdings muss ich zuge-

ben, wir müssen hier noch Engpässe überwinden.

Abschließend verweise ich noch auf die raumbedeutsamen Sekundäreffekte, die aus 

dem Universitätsklinikum erwachsen. 6.500 Arbeitsplätze wurden im vor- und nachge-

lagerten investiven Bereich genannt. Es entsteht aber auch ein Wertschöpfungspoten-

zial in der Region in Höhe von 400 Millionen Euro, welches das Gutachten der IHK be-
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ziffert. Wir nehmen diese Chance gerne wahr und gehen voller Zuversicht in die 

weiteren Beratungen im Fachausschuss.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Erster Vizepräsident Reinhold Bocklet: Danke schön, Herr Kollege. – Als Nächste 

hat Frau Kollegin Osgyan vom BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN das Wort. Bitte schön, 

Frau Kollegin.

Verena Osgyan (GRÜNE): (Von der Rednerin nicht autorisiert) Herr Präsident, Kolle-

ginnen und Kollegen, Frau Staatsministerin! Ich höre bei allen Rednerinnen und Red-

nern zumindest eine verhaltene Freude über das Universitätsklinikum Augsburg. So 

geht es auch mir: Ich beglückwünsche die Stadt Augsburg, dass sie ein Universitätskli-

nikum bekommt. Ich freue mich auch, dass dadurch neue Kapazitäten in der Ausbil-

dung von Medizinerinnen und Medizinern entstehen. Es ist wichtig, dass diese Ausbil-

dung ausgebaut wird.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Ich kann nicht verhehlen, dass meine Freude trotzdem verhalten ist. Das liegt daran, 

dass die noch kommende Baustelle in Augsburg gleichzeitig ein Schlaglicht auf die 

anderen noch offenen Baustellen der Wissenschaftspolitik in Bayern wirft, und auch 

derer müssen wir uns annehmen.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Es gibt aber Schwerpunktsetzungen am Klinikum Augsburg, die wir durchaus für wich-

tig erachten und gutheißen, nämlich zum einen die Umweltmedizin und zum anderen 

die digitale Medizin. Wir hoffen, dass Augsburg diese Möglichkeit nutzt und eine Vor-

reiterrolle einnehmen wird.

(Beifall bei den GRÜNEN)
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Umweltmedizinerinnen und Umweltmediziner müssen eine wichtigere Rolle einneh-

men, das ist uns allen klar. Das ist ein Zukunftsthema, das nicht nur positiv zu werten 

ist; denn wenn der Bedarf gegeben ist, dann heißt das, es gibt Herausforderungen, 

denen man künftig mehr Aufmerksamkeit schenken muss. Als Beispiel nenne ich die 

Feinstaub- und Stickoxidbelastungen in den Städten. Hier müssen wir präventiv entge-

genwirken; denn hinterher alles zu richten, das wird die Umweltmedizin nicht schaffen. 

Wir bauen deshalb darauf, dass Dieselautos nachgerüstet werden; denn Fahrverbote 

sind nur die Ultima Ratio und werden uns nicht weiterhelfen. Diesem Thema werden 

wir uns aber an anderer Stelle weiter widmen müssen.

Der digitale Wandel umfasst alle gesellschaftlichen Bereiche, das ist eine Binsenwahr-

heit.

(Unruhe – Glocke des Präsidenten)

Wir müssen ihn gestalten, das ist unsere Aufgabe hier im Hause, aber auch die der 

Medizin. Wir GRÜNEN wünschen uns, dass es dabei nicht nur um digitale Bildgebung 

geht, um Telemedizin, sondern dass auch Themen wie der Schutz der Patientendaten 

und die IT-Sicherheit in Krankenhäusern in dem neuen Studiengang behandelt wer-

den. Mir scheint aber, dieses Thema rutscht immer wieder unten durch.

(Beifall bei den GRÜNEN)

In diesem Sinne wünschen wir uns eine zukunftsweisende Forschung in Augsburg. Ich 

freue mich, dass unser grüner Antrag zur Allgemeinmedizin angenommen wurde, dass 

wir uns alle einig darüber waren, dass die Allgemeinmedizin von Anfang an in Augs-

burg verankert werden muss.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Wir müssen auf dem Schirm haben, es geht auch um Alltagsthemen. Junge Menschen 

müssen auf das tatsächliche ärztliche Geschäft vorbereitet werden. An dieser Stelle ist 

die Allgemeinmedizin gefragt. Allerdings ist meine Freude auch hier etwas verhalten; 
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denn die Ausbildung der Allgemeinmedizinerinnen und Allgemeinmediziner im Frei-

staat ist eine der großen Baustellen. Ich erinnere daran, wir haben in dieser ganzen 

Legislaturperiode darüber diskutiert, ob wir das Zulassungsverfahren nicht endlich än-

dern müssen in der Weise, dass wir die Abiturnote weniger gewichten und die Praxis-

erfahrung stärker nach vorne stellen. Das Urteil des Bundesverfassungsgerichtes zum 

Numerus clausus in der Medizin hat uns darin bestätigt. Hier müssen wir tätig werden, 

das müssen wir fraktionsübergreifend auf dem Schirm haben. Frau Staatsministerin, 

Sie sind Expertin in diesem Bereich. Ich hoffe, dass Sie die Ausbildung der Medizin-

erinnen und Mediziner ganzheitlich angehen werden.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Die Anzahl der Medizinstudienplätze hat in den letzten zehn Jahren tatsächlich stag-

niert. Das heißt, hier haben wir Aufholbedarf. Ob das Augsburg alleine richten wird, 

weiß ich nicht. Wir dürfen jedenfalls die anderen Universitätsklinika nicht aus den 

Augen lassen. Heute wurde schon mehrfach erwähnt, dass auch diese Kliniken ge-

stärkt werden müssen. Wir fordern, dass das tatsächlich passiert. Wir müssen darauf 

achten, dass das auch in den künftigen Haushalten beachtet wird. Sie haben richtig 

gesagt, das ist ein Kraftakt. Das ist es wirklich; ich sehe im Moment aber noch nicht, 

dass der Kraftakt auch gelingen kann. Das war ein Kritikpunkt in der Vergangenheit, 

der ausgeräumt werden muss. Dabei geht es nicht nur um Augsburg, sondern es geht 

darum, wie wir die Universitätskliniken im Freistaat insgesamt zukunftsfest aufstellen 

können. Uns fehlt hier tatsächlich der Masterplan, von dem vorhin schon die Rede 

war.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Was mich mehr bewegt, ist der Umstand, dass insgesamt betrachtet ein Masterplan in 

der bayerischen Hochschulpolitik fehlt. Hier und dort neue Standorte zu eröffnen, ist 

zwar, singulär betrachtet, durchaus gut, insgesamt gesehen ist das aber zu wenig But-

ter für zu viel Brot. Wir haben eine grassierende Unterfinanzierung, die seit Jahren re-
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levant ist. Wir haben steigende Drittmittelquoten, und bei Bestandsgebäuden haben 

wir einen Sanierungsstau von drei Milliarden Euro. Den schieben wir seit Jahren vor 

uns her. Wir können ihn aber nicht künftigen Generationen aufbürden, sondern müs-

sen mit dem Abbau dieses Sanierungsstaus beginnen. Ich bitte Sie, Frau Staatsminis-

terin, nehmen Sie dieses Thema gleich in den Blick. Wir müssen unser Hochschulsys-

tem endlich zukunftsfest ausbauen. Ich sehe da im Moment aber nur wenige bis gar 

keine Ansätze. Einzelne Leuchttürme werden uns nicht weiterbringen. Insofern gratu-

lieren wir Augsburg. Wir werden dem Gesetzentwurf zustimmen. Wir werden aber ein 

waches Auge darauf haben, dass die Hochschullandschaft in Bayern insgesamt profi-

tiert.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Erster Vizepräsident Reinhold Bocklet: Danke, Frau Kollegin. – Weitere Wortmel-

dungen liegen mir nicht vor. Damit ist die Aussprache geschlossen. Ich schlage vor, 

den Gesetzentwurf dem Ausschuss für Wissenschaft und Kunst als federführendem 

Ausschuss zu überweisen. – Damit besteht offensichtlich Einverständnis. Dann ist das 

so beschlossen.
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